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Herr Christof, seit gut eineinhalb Jahren sind Sie Di-
rektor der Universitätsbibliothek der Technischen 
Uni versität Berlin. Mit welchem Ziel sind Sie in Ihren 
neuen Job gestartet?

❱ chriStof ❰ Ich möchte, dass aus unserer Uni-Bib-
liothek eine echte hybride Bibliothek wird, also ein
Haus,indemeseingleichberechtigtesNebeneinan-
der klassischer Printprodukte und digitaler Objekte
gibt.AufdiesemWeghabenwireinigeserreicht.Jetzt
giltes,diesesNebeneinanderalseinMiteinanderwei-
termitLebenzufüllen.

Was heißt das konkret? Wie verändert sich denn 
durch die fortschreitende Digitalisierung Ihr Ange-
bot?

❱chriStof ❰ UnserAngebothat sichbereitsmassiv
verändert. Wir sind eine Universitätsbibliothek mit
demVersorgungsauftragfüreinegroßeUni.Damuss
mandiegesamteBandbreitederdigitalenAngebote
zurVerfügungstellen,alsoFachdatenbanken,elekt-
ronische Bücher und Zeitschriften, Digitalisate von
Printbeständen.IndenvergangenenJahrenhatsich
beispielsweisedieZahlderDownloadsausE-Books
undE-Journalsmassiverhöht.Siebeträgtjetztrund
2,1Millionen.Wir könnenunserenNutzerinnenund
Nutzernalsoein interessantesMedien-Angebotma-
chen.Abergleichzeitigentstehenfürunsganzneue
Herausforderungen.

Was wäre das?
❱chriStof ❰ DieBibliotheksoll imAlltagdesuniver-
sitärenGeschehensstärkerpräsentsein.Dasheißt,
siesollnichtnurbeidenStudierenden,beidenensie
sehrbeliebt ist,einewichtigeRollespielen.Siesoll
nichtnureinenattraktivenBestandhaben,sondern
auch stärker als Dienstleistungseinrichtung bei den
WissenschaftlerinnenundWissenschaftlernetabliert
werden.EinwichtigesThemenfeld,daswirmit gro-
ßerEnergieundPersonaleinsatzangegangensind,ist
zumBeispielOpenAccess,alsoderfreieZugangzu
wissenschaftlichemWissen.FürdiesesThemaenga-
gierenwirunssehrstark.WirsindaufdereinenSeite
Motor für diese Thematik an der TU. Wir unterbrei-

tenaberauchganzkonkretDienstleistungsangebote.
WirhabeneinenUniversitätsverlag.Wirhabenselbst-
verständlicheinRepositoriumfürOnline-Dokumente.
Mittlerweile wird das Thema Zweitveröffentlichung
fürdieWissenschaftlerauchrelevanter.NachderGe-
setzesnovelleimUrheberrechtvon2013habenWis-
senschaftler ja neue Publikationsmöglichkeiten. Wir
unterstützensiedabei, ihreLiteraturlistendaraufhin
durchzusehen, ob sie von diesem Recht Gebrauch
machen und ihre Veröffentlichung auf unserem
Repositoriumablegenkönnen.Undlastbutnotleast
beschäftigenwirunssehrstarkmitderArchivierung
vonForschungsdatensowiederMöglichkeit,Daten,
die im Zuge des Forschungsprozesses entstanden
sind und nun strukturiert veröffentlicht werden sol-
len,aufeinerdauerhaftbetriebenenInfrastrukturab-
legenzukönnenundauchzitierfähigzumachen.

Zieht sich dieser Gedanke des Dienstleisters für die 
Wissenschaft durch alle Bereiche der Bibliothek?

❱chriStof ❰ WirhabendafürnatürlicheigeneAbtei-
lungen,z.B.denUniversitätsverlag,derganzkonkret
BücherherausgibtundWissenschaftlerimPublikati-
onsprozess unterstützt. Aber auf der anderen Seite
kümmernsichnichteinfachnureinigeMitarbeiterum
dasThemaOpenAccessundwissenschaftlichesPub-
lizieren.DasisteinThemafürdiegesamteBibliothek.
WirversuchendieseThematikaufallenEbenenindie
Belegschaft zu tragen, zum Beispiel durch interne
Fortbildungen,durchdenBesuchvoneinschlägigen
TagungenundKongressen.OpenAccessalsLeitbild
für uns ist ein Thema für alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.DerBibliotheksalltagwirddamitsukzes-
sivedurchdrungen.DasisterklärtesZiel.

Was ist mit der Lehre? Muss eine Unibibliothek in 
diesem Bereich nicht auch eine starke Rolle spielen 
und die neuen digitalen Möglichkeiten anbieten?

❱ chriStof ❰ Unbedingt. Als „Teaching Library“ ver-
stehenwirunsdaalswichtigerPartner.Wirvermit-
telnzumBeispielwichtigeInformationskompetenzan
dieStudierenden.WirhabeneineigenesProgramm
mit vielen verschiedenen Lehrangeboten, bei dem
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wirregemitdenLehrendenzusammenarbeiten,um
esmöglichstpassgenauaufdieStudierenden zuzu-
schneiden.

Woher wissen Sie denn, welche Bedarfe Studierende 
und Wissenschaftler in Folge der zunehmenden Digi-
talisierung wirklich haben?

❱chriStof ❰ Tja,das isttatsächlichnichtsoeinfach
zuerfassen.Hinzugehenundeinfachmalzufragen,
führtnämlichschnellindieIrre.RegelmäßigeBefra-
gungenüberdieZufriedenheitundWünschederNut-
zergehörenselbstverständlichzuunserenAufgaben
dazu. So können wir verifizieren, ob wir überhaupt
aufdemrichtigenWegsind.Aberichbinfestdavon
überzeugt,dassdasnichtreicht.Wirmüssenproakti-
vertätigsein.Wirhabenaufgrundunsererfachlichen
Kompetenz ja einen Wissensvorsprung, also sollten
geradewirAugenundOhrenoffenhalten.Wirmüs-
senunsinderBibliotheksszeneundanliegendenBe-
reichen kontinuierlich darüber informieren, welche
Neuigkeiten,Trends,Angeboteesgibt.Dabeimüssen
wirauchmutigsein,maletwasauszuprobieren.Wir
müssen uns trauen, ein Angebot auch mal in einer
Beta-Versionzumachenundzusehen,wieesbeiden
NutzernimAlltagankommt.Esistenormwichtig,den
Mutzuhaben,Dingeauszuprobieren.Wirmüssenda-
beiexperimentierfreudigsein.Damöchteichauchei-
nepositiveKulturdesScheiternsetablieren.Niemand
solldasGesichtverlieren,wennermaleinProjektge-
leitethat,dasnichtsogutlief.Innovationsolldurch
dieBelegschaftkommen.Dasbedeutetauch,unter-
wegs zu sein, auf Dienstreisen, Tagungen, Kongres-
sen.WirförderndieMobilitätsbereitschaftundNeu-
gierdeunsererMitarbeiterinnenundMitarbeiter.

Wird Ihr Haus denn tatsächlich so stark genutzt, dass 
das alles nötig ist?

❱chriStof ❰ Absolut.AllenUnkenrufenzumTrotzsind
die Bibliotheken heute voller als je zuvor. Ende der
90er Jahre gab es ja die weitverbreitete Meinung,
dass die Bibliotheksgebäude mit der zunehmenden
Digitalisierungobsoletwürden.DasGegenteilistheu-
tederFall.DieBibliothekensindbesserbesuchtalsje
zuvor.Wirhabenrund960.000BesucheimJahr.Wir
habenansechsTageninderWochegeöffnet.Ständig
erhaltenwirAnfragendanach,obwirnichtauchsonn-
tagsöffnenkönnten.

Wie erklären Sie sich diese Nachfrage?
❱ chriStof ❰ Bibliotheken können unterschiedliche
Lern-Settingsbieten,mitdenenStudierendeundWis-
senschaftlerheutekonfrontiertsind.Siesuchennicht
nurdenStill-Arbeitsplatz,sondernbrauchenauchAr-

beitsplätzefürGruppenarbeitoderspontaneTreffen.
Wersichzusammengesetzthat,musssichhinterher
wiederaneinenanderenPlatzzurückziehenkönnen,
um weiterzulesen oder eine Hausaufgabe fertigzu-
stellen.DieseSettingsverändernsichzudemimLauf
einesStudiums,imLaufderwissenschaftlichenKar-
riere.ImerstenSemesterhabenStudierendegegen-
überihrerBibliothekandereBedarfealsinderPromo-
tionsphase.DafürbietenwirintelligenteLösungen.

Aber braucht man dazu unbedingt eine Bibliothek? 
Kann das nicht auch andernorts stattfinden?

❱chriStof ❰ Ganzsichernicht.Bibliothekenwerden
alsLernortgebraucht,weilsieübereineganzzent-
raleKompetenzverfügen.Siesindder idealePlayer
auf demCampus, umLernorte zu gestaltenund zu
betreiben.Nicht-betreuteOrtefunktionierenimAlltag
nicht.DennnebenLANundW-LANbrauchtmanat-
traktive,gutausgestatteteRäumeundvorallemBe-
treuungundBeratung.FüralldieseDingesinddieBi-
bliothekenderidealeAnbieteraufdemCampus.Dar-
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überhinausgehtesumeineneffizientenBetrieb.Das
kann niemand besser und kostengünstiger als eine
Bibliothek.Dennwirsindgenaudafürvonunsererge-
nuinenAufgabeherausgestattet.

Wie weit ist Ihre Bibliothek dabei?
❱chriStof ❰ Mitunsereninsgesamtknapp1400Le-
se- undArbeitsplätzenkönnenwir bereits heuteei-
nengroßenTeildieserWünscheerfüllen.UnserAn-
gebotreichtvomEinzelarbeitsplatzbishinzumCar-
rel,denStudierende,dieanAbschlussarbeitensitzen,
fürmehrereWochenfürsichreservierenkönnen.In
BestandsbautenfindenBibliothekaredabeinatürlich
immer besondere bauliche Gegebenheiten vor, mit
denensiedieseAnsprücherealisierenmüssen.Das
ist eine Herausforderung, die man gemeinsam mit
ArchitektenundPlanernlösenmuss.Wirhabenhier

zum Beispiel ein Problem mit Lärmeintrag, weil es
offeneLichthöfegibt, indenenderLärmnachoben
zieht.FürdieGruppenarbeitbrauchenwirdeshalbbe-
sondereLösungen.

Welche Gegebenheiten haben Sie denn bei Ihrem 
Amtsantritt vorgefunden?

❱chriStof ❰ IchhabeeineattraktiveBibliothekfürdas
21. Jahrhundert vorgefunden. Mein Vorgänger, Herr
Dr.Zick,hatdafürgesorgt.Erhatbereitsindenver-
gangenenJahrenmitseinemTeamvieleunterschied-
licheArbeitsplatzangebotegeschaffen,diedieindivi-
duellen Bedarfe der Studierenden berücksichtigen.
DaswarsicherlichauchvordemHintergrundspan-
nend,dasswirinunseremHausdieBibliothekender
TechnischenUniundderUniversitätderKünsteunter
einemDachhaben.

Angehende Ingenieure und Künstler unter einem 
Dach. Wie verträgt sich das denn?

❱chriStof ❰ Ganzhervorragend.DiebeidenBibliothe-

kenwurden2004amheutigenStandort,demVOLKS-
WAGEN-Haus, integriert, sind aber organisatorisch
getrennt.AufdenerstendreiEtagenistderBestand
der Bibliothek der TU untergebracht, in der vierten
EtagefindetsichderBereichderUDK.Sohabenwir
imAlltageininspirierendes,vielfältigesMiteinander.
Die Studierenden begegnen sich, kommen in ihren
unterschiedlichenWeltenmiteinanderinsGespräch.

Was ist ein erstes Fazit Ihrer Amtszeit?
❱chriStof ❰ EineinhalbJahresindeinekurzeZeitfür
eineBilanz.Aber ichdenke,wir habendenBereich
Open Access nachhaltig gestärkt. Wir haben eini-
ge interne Strukturen verändert, so dass wir künf-
tigmehrpersonelleKapazitätenimIT-Bereichhaben
werden.Dortmüssenwirunbedingthandlungsfähiger
werden,dennwirhabenundhattenzuwenigPerso-
nalfürIT-Entwicklungsvorhaben.Jetztmüssenwiram
Themadranbleibenundnachjustieren.

Was sind Ihre nächsten konkreten Vorhaben?
❱chriStof ❰ WirwolleneineOpenAccessPolicyan
dergesamtenTUetablieren.DasisteindickesBrett,
daswirbohrenmüssen,undeswirdvonvielenAk-
teurenvielEngagementerfordern.Wenngelingt,dass
derAkademischeSenatunddasPräsidiumimkom-
menden Jahr eine solche Policy verabschieden, wä-
redas ein Erfolg, den sichdieBibliothekalsMotor
dieserThematikmitaufdieFahneschreibenkönnte.
Auch die Personalressourcen im IT-Bereich müssen
nochweiterausgebautwerden,umunsereIdeenfür
Web-Angeboterealisierenzukönnen.Vielleichtkön-
nenwirdaschonAnfangkommendenJahreseineRei-
heanVorhaben,diebereitskonzeptionellerarbeitet
wurden,aberaufHaldeliegen,umsetzen.Unddann
erhaltendievierBerlinerUniversitätsbibliothekenim
kommendenJahreinneuesBibliotheksmanagement-
system,dasHerzstückimBibliotheksbetrieb.Dasjet-
zigeSystemAlephwirdabgelöstdurchAlma...

… Sie steigen also in die Cloud um?
❱chriStof ❰ Ja.DasisteinecloudbasierteInfrastruk-
tur.WirwerdenhiervorOrtalsokeineServermehr
mitSoftwarebetreiben.DasläuftallesineinemRe-
chenzentrum in den Niederlanden. In dieser Cloud
werdenwirdannarbeiten.DaswirdfastalleArbeits-
plätzeberühren.IneineinhalbJahrenmöchteichgern
sagenkönnen,dasswir inderAlma-Weltangekom-
mensindunddassdasrundläuft.Dasswiralsoauch
denServicefürunsereNutzerdamitspürbarverbes-
sernkonnten.

Vielen Dank für das Gespräch!

Die Bibliothek in Zahlen: 

Im Jahr 2004 ist die Bibliothek der Technischen Universität Berlin 

mit der Bibliothek der Universität der Künste gemeinsam in ein Haus 

gezogen. Insgesamt wurden dabei an der TU 19 Teilbibliotheken 

integriert. Die Universitätsbibliothek der TU hatte im Jahr 2014 

einen Erwerbungsetat von 2,7 Millionen Euro und einen Bestand von 

2,4 Millionen Medien. Insgesamt zählte die Bibliothek in dem Jahr 

963.000 Besuche. 127 Mitarbeiter gewährleisten den Betrieb an 

73 Öffnungsstunden pro Woche. 


